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hie unö ba roirftid) übertrieben. Sunt anöern aßer and)

mit Unrecßt, öenn tfüttftlcr oon Sîamen unô Stuf (Seon=

ßaröt, Seni, Statuer, Seittfd)) fdjitfen für grofse girmen
iihtfterôofumente guten Wcfcßmarfe nnö oorbilöltdjer 9ic=

flameroirfuttg.
Saê Xßema „.Uinopiafat" ift afttteß. Verfügungen nnö

©rlaffe, Sanötagsöeöatten nnö Stttuöfragen, Slttêftellitttgen
unö lange Slrtifclreißen ßefaffen fieß ôamit.

Ser ©rttnö ift nicht fo red)t eingttfeßen. Wan roill re=

formieren, roo eigentlid) eine SRefornt feßon gang oon felßft
feit gtoci gaßren gu Beoßacßten ift.

©o lange ift eê nätnlicß ßer, öaf) Seonarßt für ©au=
mont unö feit Mriegeöeginn für Solten=Secferê unô ôie
,"yern=21nora=gilntgefettfcßaft arßeitet. ©eit ôiefer S^ e*=

freut ôie Union une mit öen geraöegu glängenoen &d)öV'
fungen Seniê unö Seutfcße. Saê roaê man gu änöern
toünfd)t, liegt feßon länger gttrücf. ©ê taueßt aderôingê
atteß Bei öen neueren Silôern ßie ttnô ôa noeß einmal auf.
©ê ßauöelt fieß ôann aßer um ^ßlafate gu auelänöifcßen
gilmê oöer um 3RefIamen gu Silôern, öie in großer 3<d)l

- oft fogar in öer -öauptfaeße — inê 2tuêlanô geBen.

Wand)t Sente roollen feine grelle garße Beim *pia=
fat. Sa feßlt eê ôann an ôer rußigen lleßerlegung. Saê
.sttou^lafat foil angießen, eê foil feßon auê öer gerne
uurfett, ôaê geßt nicßt oßne grofse auffattenöe garßflecfc.
Wan ßeaeßte öie ßocßfünftlerifcßen ^latatentronrfe für 3i=
garetten, für ïDcarfenartifet üßerßattpt. Saê ^lafat ift
am gitgfräftigften - - gang generell —, ôaê am auffäilig=
ften ift. ©ê fann fid) alfo nur ôarnm ßanöeln, ôaê ^n=
Sie=2(ugenfaflen fo ßeroorgußringen, ôaf3 eê nicßt ttnäft=
ßetifcß roirft.

Sltlerôingê ftört an fid) alité 2titffallenôc. geôe 5îe=

flaute Bringt für einen fünftlerifcß gang fein cmpfinôen=
öen aJcenfeßen eine ©törung im ©trafsen= oöer Sanöfcßafte=
btlöe mit fieß. Sarin liegt aber geraöe ißre SBirfung. SJcan

mag öarüöer oom fünftlerifdjen ©tanôpunft ôenfen roie
mau roill. ©ê ift ein Moment, ôaê aßfolut unoiefutaßel
ift, roeit mit ißm öie 3ReflamemögIid)feit fteßt unö fällt.

©ine Reform fann nur öie 21rt ôer 2Iuefüßritng unö
öen ^ttßaft ôeê Sargeftellten treffen.

Ser Stein ôeê Shtftoffcê roar ßei oielen ôer gule^t er=
roäßnte lîntftattô. ^ßnen roar mit 3Red)t öer 5ReüoI«er=

mann unö öie ßlttttriefenöe .öattö ein ©rettel, mancßmal
aber aueß mit roeniger Screcßtignng ôaê naefte Sein oôer
ônê attêgefdinittcne iitoôern=monôanc Sttciô.

Seim ôeutfd)en ^lafat ift allée Sltttrünftige, 21pacßen=

ßafte gefcßronttocn. Som ^ßlafat, ôaê auê ôem 21ttêlanô
gu une fommt, fönnen roir eê nid)t ßinroegreformieren.
SBir feßrüttfen aber ôa ôie Serroenôtutg ntöglid)ft ein. Dft
aber fann baê nicßt mügtid) getnaeßt roerôen. Sann et=
feßetnt eben am Sßeatercingang roirfließ ein nicßt gang
oolienôetcê ^tafat, baê aber neben ein 3irfttê= oôer Sa=
rietebilô geßaiten, immer nod) gang gut aßfcßncioet.

Itcßrigene ßängt öie SSMrfmtg and) feßr oiel oon öer
2(rt ab, roie baê «ßlafat attegeßängt rourôe. SDlancße Xßea=
terbefit.uu' fpannen ein Silo gang nett in einen .öolgraß=
men, anöere laffen mit roenigett garbftridjen oom SOtatcr
einen 9fbfd)tufî fdjaffctt, oft ift ôaê portal mit feinen So=
gen unô ©den gleicß gefeßidt gu benntjett, ßie unô ôa gießen
fid) bunte Sämpdjen guirtaitbenartig aie 9taßmen xxnx ei=

nen Sttntörttcf. Saê ©rofsftaottßeater Benutzt taôeflofe,
freifteßenöe îDceffingftanôer in ooltenöet fünftlerifd)er2tus=
füßrnng unö fo fort.

SBie gefagt, in ôer Secßnif ift ôaê Sinoplafat ôer Ie£=

ten $aßre ooufommen. Sie neue SUcßtitng, öie farbenfroßc
Sitöer auf roeifsem ©runô feßafft unö öie aueß in öer gl=
luftration meßr anôeittet, aie attefüßrt, ôie an ©teße ôer
©cßaitergcfcßicßte eine feine ©roteêfe oôer eine flott ßin=
gefeßmiffene ©gene geigt, ift fo einroanöfrei in jcöer Se=

gießttng, oafs an ißr jeôer 3teformoerfucß roirfungêloê aB=

prallt.
gür ôie fd)on einmal gitierten UeBerempfinolicßen al=

lerôingê roirô noeß immer ßie unô ôa ein ©tein ôeê 9(n=

ftofseê fieß ergeßen. Saê liegt in ôer Statur ôeê gilmê.
©in Söcßterpenfionat in ôer lanoläufigen 2lrt oôer Seüie
mit altjüngferttcßen 21nficßten geßen eßen nicßt inê Mino
oôer ßoeßftene gu ßefonoern Sorftellnngen. Sic grofsc

Wa$t roill fidj im Sino antüficren unô aßer im Sridftlm
ôaê feßen, roaê ôie Söortßüßne nid)t Bieten fann. Sicfcn
gilminßait ôeutet ôaê ^lafat an, ôenn eê foïï ôem Sc=

feßauer eine Sorfteüitng geßen, oon ôem, roaê ôer gilm
ißm Bietet. SBenn SIIBert faulig unter einer fcßlimnten
©cßroiegermutter leiôet, oôer Sorrit 2Beir,Ier aie oer!ieß=
ter 3tacfer ôer alten ©rßtante einen ©cßaßernacf naeß ôem

anôern fpielt, roenn ©tuart SBeßße oôer $D£ SecBê öen

roetfgeroanôten unô gefd)idten Serßrecßer oerfolgen oôer
auf frifeßer Sat ertappen, ôann fann ôaê öagu geßörige
^ßlafat nicßt fo geftaltet fein, roie ôie ©inlaôung gu einem
©efangnereinêfottgert oôer ôie Stnfünöigung eineê Çtux*

orteê.
3Bir roollen ja felßft eine ^lafatrefornt, roir finô oaßet,

fie ourcßgufüßren. 2Bir ßeifsen aße roillfommen, ôie uns
ßclfen rooßen. Ser ^rooingialoerBanô 9tßeinlano=28eft=
falen Bereitet je£t mit ôem rüßmlicßft Befannten Sunftge=
roerßemufeum eine SUcuftcrauefteßung oor. 2Bir fönnen
aßer nur Reifer Braud)en, ôie mafsooß urteilen unô reif=
lid) überlegen. Sann näntlicß fommen gang anöere 3Re=

fttltate gutage, aie fie je£t oft Icicßt unô uielleicßt aueß oor=
fd)tteß in müolicßen unö fcßriftlidjen Steitfserungen gu ßö=

ren unö gu feßen finô.
©ine grofse ^nôuftrie unô ôie ©rifteng oieler ßängt

am Sinoplafat. SRänner oon Tanten arßeiten an ißm

in reöließem Wüt)tn. SBcr ßat ôa ßei ernfttießem 9taeß=

ôenfen ôen 5öcut, ôie Sinoptafatfrage mit einer £anô6eroe=

gnng fitrgttm aßgutun?
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©olotßuvn. ©in neues ,\itttotßeater erßält £lteu.
©ê eutßält 300 ^arterre= unö 100 ©allerieplätse.

31 tt ê I a n b.

— 3Dte îluêftdjten ôer ôeutfdjen gtlntinôuftrie. Sie
Sage ôer Äinounterneßmungen ift feit Seginn öer legten
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hie und da wirklich iibertricben. Znm andern aber auch

init Unrecht, denn Künstler vou Namen und Ruf sLeon-
hardt, Leni, Rainer, Teutsch) fchufen fiir große Firmen
Mustcrdot'umentc guten Geschmacks nnd vorbildlicher
Reklamewirkung.

Das Thema „Kinoplakat" ist aktuell. Verfügungen nnd
Erlasse, Lnndtagsdcbatten nnd Rundfragen, Ansstellnngen
uud lange Artikelreihen befassen sich damit.

Ter Grund ist nicht so recht einzusehen. Man will
reformieren, wo eigentlich einc Reform schon ganz von sclbst

scit zwei Jahren zu beobachten ist.
So lange ist es nämlich her, daß Leonardt für

Gaumont uud seit ttricgsbcginn für Volten-Beckers und die

Fern-Andra-Filmgcsellschaft arbeitet. Seit dieser Zeit
erfreut die Union uns mit den geraöezn glänzenden
Schöpfungen Lenis und Deutschs. Das was man zu ändern
wünscht, liegt schon länger znrück. Es tancht allerdings
anch bet den neueren Bildern hie und da noch einmal auf.
Es handelt sich dann aber um Plakate zu ausländischen
Films oder um Reklamen zn Bildern, die tn großer Zahl

oft sogar in der Hauptsache - - ins Anstand gehen.
Manche Leute wollen keine grelle Farbe beim Plakat.

Da sehlt es dann an der ruhigen Ueberlegnng. Das
«ion-Plaknt soll anziehen, es soll schon aus der Ferne
wirken, das geht nicht ohne große auffallende Farbflecke.
Man beachte die hochkünstlerischen Plakatentwürfe für
Zigaretten, fiir Markenartikel überhaupt. Das Plakat ist
nm zugkräftigsten ^ ganz generell —, das am auffälligsten

ist. Es kaun fich also nnr darnm handeln, das Jn-
Die-Angenfnllen so hervorzubringen, daß es nicht unästhetisch

wirkt.
Allerdings stört nn sich alles Auffallende. Jede

Reklame bringt für einen künstlerisch ganz fein empfindenden

Menschen cinc Störung im Straßen- oder Landschaftsbilde

mit sich. Tariu liegt aber gerade ihre Wirkung. Man
mag darüber vom künstlerischen Standpunkt denken wie
mnu will. Es ist eiu Moment, das absolut undiskutabel
ist, weil mit ihm die Reklamemöglichkeit steht nnd fällt.

Eine Rcform kann nnr dic Art der Ausführung und
den Jnhnlt dcs Dargestellten treffen.

Der Stein dcs Anstosses war bei vielen der zuletzt
erwähnte Umstand. Ihnen war mit Recht dcr Revolver-
mann uud dic bluttricfcndc Hand cin Grcucl, manchmal
abcr auch mit weniger Berechtigung das nackte Bein oder
dns nusgcschnittcne modcru-moudänc Klcid.

Beim dentschen Plakat ist alles Blutrünstige, Avachen-
haftc geschwunden. Vom Plakat, das ans dem Ausland
zu uns kommt, können wir es nicht hinwegreformicren.
Mir schränken aber da die Verwendung möglichst ein. Oft
aber kaun das nicht möglich gemacht wcrdcn. Dann
erscheint eben am Thcatcrcingang wirklich ein nicht ganz
vollendetes Plakat, das aber neben ein Zirkns- oder Va-
rictcbild gehalten, immcr noch ganz gnt abschneidet.

Ucbrigcns hängt dic Wirkung auch fehr viel von der
Art nb, wie das Plakat ausgehängt wurde. Mauchc Thca-
tcrbcsitzcr spnuucn ciu Bild ganz uctt iu ciueu Hvlzrnh-
mcu, nudcrc lassen mit wenigen Farbstrichen vom Maler
cnicu Abschluß schaffen, oft ist das Portal mit seinen Bogen

nnd Ecken glcich geschickt zn benutzen, hie nnd da ziehen
sich bunte Lämpchen guirlandenartig als Rahmen nm ci¬

nen Bnntdrnck. Das Großstadttheatcr benutzt tadellose,
freistehende Mcssingständer iu vollendet künstlcrischerAus-
ftthrung und so fort.

Wic gesagt, in der Technik ist öas Kinoplakat der letzten

Jahre vollkommen. Die nene Richtnng, die farbenfrohe
Bilder auf weißem Grund schafft nnd die auch in der
Illustration mehr andentet, als ansführt, die an Stelle der
Schauergeschichte eine feine Groteske oder cinc flott hin-
gcschmissenc Szene zeigt, ist so einwandfrei in jeder
Beziehung, daß an ihr jeder Reformversuch wirkungslos
abprallt.

Für die schon einmal zitierten Überempfindlichen
allerdings wird noch immer hie und da ein Stein des
Anstoßes sich ergeben. Das liegt in der Natur des Films,
Ein Töchterpenstonat in öcr landläufigen Art oder LcUre

mit altjüngferlichen Ansichten gehen eben nicht ins >!wo
oder höchstens zu besondern Vorstellungen. Dic große
Maßc will sich im Kino amüsieren und aber im Trickfilm
das sehen, was die Wortbühnc nicht bieten kann. Diesen
Filminhalt deutet das Plakat an, denn es foll dem
Beschauer cine Vorstellung geben, von dem, was der Film
ihm bietet. Wenn Albert Paulig unter einer schlimmen
Schwiegermutter leidet, oder Dorrit Weixler als verliebter

Racker der alten Erbtante einen Schabernack nach dem

andern spielt, wenn Stuart Webbs oder JvL Deebs den

weltgewandten nnd geschickten Verbrecher verfolgen oder
auf frischer Tat ertappen, dann kann das dazu gehörige
Plakat nicht so gestaltet sein, wie die Einladung zu einem
Gesangvereinskonzert oder dic Ankündigung eines
Kurortes.

Wir wollen ja selbst eine Plakatreform, wir sind dabei,
sie durchzuführen. Wir heißen alle willkommen, die nns
helfen wollen. Der Provinzialverband Rheinland-Westfalen

bereitet jetzt mit dcm rühmlichst bekannten
Kunstgewerbemuseum einc Musterausstcllung vor. Wir können
aber nur Helfer brauchen, dic maßvoll urteilen und reiflich

überlegen. Dann nämlich kommen ganz andere
Resultate zutage, als ste jetzt oft leicht und vielleicht auch

vorschnell in müdlichen und schriftlichen Aeußerungen zu
hören und zu sehen sind.

Eine große Industrie und die Existenz vieler hängt
am Kinoplakat. Männer von Namen arbeiten an ibm
in redlichem Mühen. Wer hat da bei ernstlichem
Nachdenken den Mut, die Kinoplakatfrage mit ciner Handbcme-

gung kurzum abzutun?

Allgemeine Rundschau.

Schweiz.
Solothurn. Ein neucs Kinotheatcr erhält Oltcu.

Es enthält 30» Parterre- nnd 100 Gallerieplätze.

Ausland.
— Die Aussichten der deutschen Filmindustrie. Tic

Lage der Kinounternehmnngen ist scit Beginn der letzten
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£>erßftfaifon eine giemlicß gute geroefen, roenn and) infolge
öer gaßtretcßen "©tnßcrnfitttgen unö ôer aßgenteinen Serie*

rung ôer Sefud) in ôen legten Neonaten Befottöers an öen

ÜBocßentagen etroaê nacßgelaffen ßat, roäßrenö am ©onu=
aßenö unö ©onntag öie llntcrncßmungcn ftarf iißerfüll
finô. Saôurd), ôafs ôie ©rengen gejeßtoffen finô unö feine
neuen fremôen gilmê meßr ßereinfommen, ift öie 9fus=

roaßl nicßt meßr fo grofs, roic früßer. Sind) öie Snftöar=
fcttêftettcr orüdt nad) roie oor ftarf auf ôaê ©enterbe. $ut=
merßitt ßat ôaê ^ntereffe ôeê ^uBlifnntê in aßen Sdjid)=
ten ôer Seoölfcritng Bcfonôerê an ôen Slufnaßmcn oon
ôen ^riegefcßaupläfeen erßcßlicß gngenontmen. Sie gilnt=
inöuftric felßft litt geitroeife unter SDtangcl an 3toßmatcria=
lien, ôer aßer in letter 3cit fo gut roie geßoßcn ift, roaê

in erfter Sittie auf öie Semüßungcn ôeê Serßattöee gur
Sßaßrttng finentatograpßifcßer Qmtereffen unô oerroanôter
Srand)cn Bei ôen Seßöröen um greigaße Befcßlagnaßtnter
Stoßftoffe, roic 3eß"Iofc ttnô ©ßentifalien gur $erftellung
oon gilmê, gttrürfgufüßren ift. Ser 3(Bfa$ öetttfcßcr gilmê
int Stuêlanôc ift gegenwärtig nur ein Befdjränftcr, fo ôaf3

ôie ^erftcdungêfoften ôeê dltaatxvê geraôe geôecft roerôen,
roäßrenö man einen eigentlicßen Stntjen erft nad) öem un=
glüdfcligen Äricg erßofft. Scmcrft fei, ôafs öie oeutfeße

gilmauefttßr 1913 einen SBcrt oon etroa 15 30titltonen äftf.
ßatte gegen 7,5 Petitionen Warf im $aßre 1912, roäßrenö
für 18,75 (1912:18) Wißtonen Sftarf gilmê eingefüßrt rottr=
öen. Surd) öie Semüßungen ôeê ^ntereffenBerôanôeê finô
and) bit früßer ßefteßenoen Siffercngen groifd)cn ôen eiit=
gelnen ©ritppen ôeê ©eroerßee glüdlicßcrroeifc auêgcgli=
d)en roorôen. Sie Sätigfcit ôeê nett entftanôenen Hon=
gerê ôer Storoifcßen gilmê ©o. roirô non ^ntereffenten
oerfcßieöen Beurteilt. Ser ©jport in fiitematograpßifeßen
Apparaten, namentlicß an ^rojeftionêapparaten, in ôenen
ôie oeutfeße Sed)itif an erfter ©telle fteßt, ßat natürlidj
roäßrenö ôeê Uriegeê erßeBIid) nacßgelaffen, roirô aßer naeß

ôem Kriege entfcßicoen roieôer leßßaft etttfefsen, ôa ôie an=
ôern anelänöifd)en SIparatc trots geroiffer Serooßfomm=
ttungen ôen oetttfeßen SJtafcßinen nod) immer erßcßlicß nad)'
fteßen. Sen oetttfeßen gilmê ift man in 9lmerifa, baê

aueß auf ôiefem ©eßiet ôie Seftreßungen ôer 30tonroe=Sof=
trin ourd)gitfüßren oerfueßt, roenig günftig gefinnt, ôa ôie

ôortigen £inoê nur noeß amerifanifeße Silôer geigen, roo=

öurcß natürlidj öie oeutfeße gaßrifation ißrent 9(ßfaß naeß

öem Kriege ftarf Benacßtciligt rourôe, rocil Sfmerifa Bießer
citt gnteê WßfatsgeBiet für oeutfeße gilmê geroefen ift. ^n
letster 3eit ßat aïïerôittgê ôie ©ntente in öen Sereinigten
©taaten oerfttdjt, ônrd) einfeitige SïriegêBilôcr für fieß felßft
aueß auf ôiefem ©eßicte ©timmuttg gu madjeit. Sßie fieß

naeß grieôenêfcBIitfs ôie fcinolicßen Söttöcr gu öctttfd)en
gilmê oerßalten roerôen, läfst fieß noeß nicßt oorattefeßen.
Socß fann man mit Sicßerßcit anneßmen, ôafs aueß ituferc
geinöe öen oetttfeßen gilm nicßt entßeßren fönnen, inêBes
fonöcre ôie auê Sentfdjlanô Begogenen gilmôramen nicßt
oermifsf roerôen foïïen. Ser ftärffte Shattoiniêntuê gegen
ôeutfd)c gilmê ßerrfeßt jcooeß noeß in granfreieß, roo man
üßerßattpt nidjt roagen ôarf, irgenôeinen gilm ôeutfd)en
lTrfprungê gu geigen, roäßrenö man in 9titfslatto unö in
Italien in ôiefer Segießung feßon oeeßalß toleranter ôenft,
ôa ôie eigene ^nônftrie nid)t genitgcnôc SIBracdjêlung r>or=

gitfeisen nermag. Saê ôetttfdjc *ßußlifunt fount ôiefen

©ßauoiniemtte guten auslänöifcßen ©rgengniffen gegen=
über ttid)t, ttatnrgemäfs fönnen aßer Silber oon feiuöli=
eßen Striegefdjauplätsen nur auf llmroegett in Sentfdjlanô
gegeigt roerôen, unö öurcß baê itmftättölid)e Serfaßren, ôafs

man nod) einmal ein Stegatio attfneßmen mitfs, finô ôiefe

Silôer fcineêroegê tecßnifcß ooüfommen gu nennen.
$m Serliner ^hingefstficatcr fanö axxx grettag öie

Itrattffüßrnng ôeê Seclafilmê „Saê ©eroifjen" mit 2((roiit
Steufs in ôer ôauptrolic ftatt. -- ©ine Iteßerfülle ôrama=

tifeßer ©ffefte, eine 9(ttêftattnng, ôie an ^raeßt ißreeglei=
eßen fueßt, ftempelt ôiefen üfteufsfilnt roieôer gu einem ©r=

eigttiê in öer Srandje.

oooCD
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Ser © ä f a r f i m.
Um üBer öen gilm „inline ©äfar", üßer feine Sar=

fteüung, feine 3tegie nnö feine Sidjtßilöfttttft gu fprccßett,
oßne enöloe gu roeröen, öürfen nur einige roenige Si(
ßouetten auê ôem 9tiefengcmäloe gefeßnitten roeröen. 3tur
ôrei gllttftratioucn feiner gefeßieften SSoßrßaftigfeit nnö

©orgfamfeit; ôrei feiner fürftlicß grengenlofett Snrftel=
litngettoßlcffe; ôrei feineê fünftterifeßen ©rnfteê; ôrei erfô=

ließ feiner ßinrcifsenöcn ©cßönßett feien erlaubt, um öie

3aßl ôer Silôer gu öefeßrättfen.
^cß nenne ôen gallifeßett Krieg mit öen treu nacßgebil=

beten ^allifaöcnßautcn, ôem gaßifdien Wottcsöienfte, ôe;i

ßiftorifd)cn Sampfeêgcidjen; icß nenne öen toeifsen Wax=

mortraum einer rönttfdjen Siüa mit öen fteilen eßenßolg=

feßimmernöen Steger über lid)ten Stufen, öenScßroänen im
plätfcßernöen Söaffer, ôen rounöerßar gefleiöeten 9tömertit=
nen an ßerrltd) roieôercrBaitten Säulen; nnö tcß nenne
ôaê grofse flcine SSort „Setail": öer mafellofc Cpferpfau
fcßattfclt feine mädjtigen Srongcfeöern über öem Xentpel=
ßoben; öie „Sttßicini" ßtafen anê ^nftrumenttten eines

römifd)en äftufeume; ©äfar „feßreißt" -- unô auê öem bis
inê fleinfte rießtigen Säfeldjen, auê öem ©efäffe mit öen

^apnrttêrollen lernt man meßr aie auê geßn ©efcßicßts=

öücßern
2Baê ôie „©ineê" an fürftlicßer ©rofsartigfeit leiftet,

ôie über 9tiefenfummen läcßelnö ßiuroeg geßt'? Srei Sei*
fpiele nur: ©äfare Srittmpßgttg Begleiten Sattfenôe unö
Slßertattfenöe oon ntafeßoe gefleiöeten Scßaufpielern; auf
©äfare grofsen Senteroagen türmen fid) oiele Sdjätse,
ôaê ©auge ift roie ein iuvcärd)ett. - Sie römifeße glotic
fcßattfelt, in majeftätifeßer ©röfse roieôcrerftanôen, auf öen

Weereêroogen. itapitol, Sempel, Säulen, Siüen finö
in ôer mafslofen ^radjt roieôer attferßattt.

«ünftlertfcßer ©ruft öer fltegiffettre fprid)t auê alien
(VtlntBilôern. geöe ©eroanöfaite jeôeê neßenfädjlidjftcui
Sflaoen ift üßcrlcgt,. edjt unö ooll ©efd)mad. Stirgenôs
riteït ôie 9fitêftattttng oöer Sanôfd)aft in ôen Sorôergrunô!

8«ite 8. KliVkM^ SiiIa«K/?iii-ieK.

Hcrbstsaison cine ziemlich gute gewesen, wenn nnch infolge
dcr zahlreichen 'Einberufungen uud der allgemeinen Tcuc-
rnng dcr Besuch in den letzten Monaten besonders an dcn

Wochentagen etwas nachgelassen hat, während am Sonnabend

nud Sonntag die Unternehmungen stark iibcrfü!'
sind. Dadurch, daß dic Grenzen geschloffen sind nnd keine

ucuen fremden Films mehr hereinkommen, ist dic Auswahl

nicht mchr fo groß, wic früher. Auch dic Lnstbnr-
kcitsstener drückt uach wie vor stark auf das Gewerbe.
Immerhin hat das Interesse des Publikums iu allen Schichten

dcr Bevölkerung besonders an den Aufnahmen von
den Kriegsschauplätzen erheblich zugenommen. Die
Filmindustrie selbst litt zeitweise unter Mangel an Rohmaterialien,

der aber in letzter Zcit so gut wie gehoben ist, was
in erster Linie auf dic Bcmühungen dcs Bcrbanöcs znr
Wahrnng kinematographischer Interessen und verwandter
Branchen bei den Behöröen um Freigabe bcschlagnahmtcr
Rohstoffc, wic Zellnlosc nnd Chemikalien zur Herstellung
von Films, zurückzuführen ist. Dcr Absatz deutscher Films
im Auslande ist gegenwärtig nur ein beschränkter, so daß
die Herstellungskosten des Negativs gerade gedeckt wcrden,
während man einen eigentlichen Nutzen erst nach dem nn-
gliickfcligen Krieg erhofft. Bemerkt fei, daß dic deutsche

Filmausfuhr l913 cinen Wert von etwa 15 Millionen Mk.
hatte gcgcn 7,5, Millionen Mark im Jahre 1912, während
fiir 18,7g (1912:18) Millionen Mark Films eingeführt wurden.

Dnrch die Bemühungen des Jnteressenverbandcs sind
auch dic früher bestehenden Differenzen zwischen den eiu-
zelnen Gruppen des Gewerbes glücklicherweise ausgeglichen

worden. Die Tätigkeit öes neu entstandenen Konzers

öer Nordischen Films Co. wird von Interessenten
verschieden beurteilt. Der Export in kiucmatographischen
Apparaten, namentlich an Projektionsapparaten, in denen
dic öentsche Technik an crstcr Stelle steht, hat natürlich
während des Krieges erheblich nachgelassen, wird aber nach
dem Kriege entschieden wieder lebhaft einsetzen, da dic
andern ausländischen Avnratc trotz gcwisscr Vervollkommnungen

den dcutschen Maschinen noch immer erheblich
nachstehen. Den deutschen Films ist man in Amerika, das
anch auf diesem Gebiet öie Bestrebungen der Monroe-Doktrin

durchzuführen versucht, wenig günstig gesinnt, da die

dortigen Kinos nur noch amerikanische Bilder zeigen,
wodurch natürlich dic deutsche Fabrikation ihrem Absatz nach
dcm Kriege stark benachteiligt würde, weil Amerika bishcr
cin gutes Absatzgebiet für deutsche Films gewesen ift. In
letzter Zeit hat allerdings dic Entente in den Vereinigten
Staaten versncht, durch einseitige Kriegsbilder für sich selbst
anch auf diesem Gebiete Stimmung zn machen. Wie stch

nach Friedensschluß die feindlichen Länder zu dcutschen

Films verhalten werden, läßt sich noch nicht voraussehen.
Doch kann man mit Sicherheit annehmen, daß auch uuserc
Feinde den dcutschen Film nicht entbehren können, insbe-
souöere die aus Deutschland bezogenen Filmdramen nicht
vermißt werden sollen. Dcr stärkste Chauvinismus gegen
deutsche Films herrscht jedoch noch in Frankreich, wo man
überhaupt nicht wagcn darf, irgendeinen Film dentschen

Ursprnngs zn zeigen, während man in Rußland nnd in
Italien in dieser Beziehung fchon deshalb toleranter denkt,
da dic eigene Jndnstrie nicht genügende Abwechslung
vorzusetzen vermag. Das deutsche Publikum kcunt diesen

Chauvinismus gnten ausländischen Erzeugnissen gegenüber

nicht, naturgemäß können aber Bildcr vou fciudli-
chen Kriegsschauplätzen nnr auf Umwegen in Tciitschlnno
gezeigt wcrden, nnd dnrch das umständliche Verfahren, dnß

man noch cinmal cin Negativ nusnchmen mnß, sind dicsc

Bilder keineswegs technisch vollkommen zn nennen.
Jm Berliner Prinzeßtheatcr fand am Freitag dic

Uraufführung des Dcclafrlms „Das Gewissen" mit Almiu
Neuß in der Hauptrolle statt. — Eine Ucbcrfüllc dramn-
tischcr Effekte, ciuc Ausstattung, dic an Pracht ihresglci-
chen sncht, stempelt diesen Nenßfilm wicdcr zn cincm Er-
cignis ili der Branche.

(Ohne Verantwortlichkeit dcr Red aktiv n.)

Der Cäsar film.
Um iiber den Film „Julius Cäsar", iiber sciuc

Darstellung, seine Regie und scinc Lichtbildkunst zu sprcchcu,,

ohne endlos zn wcrden, dürfen nur einige wenige Sii-
houetten aus dcm Riesengcmäldc geschnitten wcrden. Nur
drci Illustrationen scincr gcschickten Wahrhaftigkeit und

Sorgsamkcit) drei scincr fürstlich grenzenlosen Darstcl-
lnngsnoblcsse,' drei seines künstlerischen Ernstes) drei endlich

seiner" hinrcißcndcn Schönhcit scien crlnnbt, nm dic

Zahl dcr Bilder zu beschränken.

Ich nenne dcn gallischcn Krieg mit dcu trcu uachgcbii-
deten Pallisadenbauten, dem gallischen Gottcsdienstc, ocn

historischen Kampfeszcichen) ich ncnnc den weißen
Marmortraum ciucr römischen Villa mit den stcilen ebenholz-
schimmcrnden Neger über lichten Sinsen, denSchwäncu im
plätschernden Wasser, den wunderbar gctlcidctcn Römerinnen

an herrlich wicdcrcrbauten Sänlcn) und ich ncunc
das große kleine Wort „Detail": dcr makellose Opferpfnu
schaukelt sciuc mächtigen Bronzcfedern iiber dem Tcmvcl-
boden) dic „Tnbicini" blasen ans Jnstrumennten cincs
römischen Museums) Cäsar „schreibt" ^ und ans dcm bis
ins kleinste richtigen Täfclchen, aus dcm Gesässc mit dcn

Papyrusrolleu lernt man mehr als aus zehn Geschichtsbüchern

Was dic „Cincs" an fürstlicher Großartigkeit leistet,
die iiber Nicsensnmmen lächelnd hinweg geht? Drei
Beispiele nnr: Cäsars Trinmphzng begleiten Tansendc und
Abertausende von makellos gekleideten Schauspielern) nus

Cäsars großen Bentcwagen türmen sich viclc Schätze,

das Ganze ist wie cin Märchen. - Dic römische Flvi,c
schaukelt, in majestätischer Größe wicöcrcrstanöen, anf dcn

Mccrcswogen. «apitol, Tcmvcl, Sänlcn, Villen siud

in der maßlosen Pracht wieder auferbaut.
Künstlerischer Ernst dcr Rcgisscnrc spricht nus allen

Filmbildern. Jede Gcwnndfaltc jcöcs nebensächlichsteni

Sklaven ist überlegt,, echt und voll Geschmack. Nirgends
rückt die Ansstnttnng oder Landschaft in den Bordergrund!
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